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    1. Einleitung


     


    Johann Wolfgang Goethes dramatisches Hauptwerk, die zweiteilige Tragödie Faust, war bestimmt von einer sechs Jahrzehnte dauernden, wechselvollen Entstehungsgeschichte. Goethe nahm dabei den Stoff des historischen Fausts auf, welcher ihm vermutlich vor allem in Form des Volksbuches von Johann Nikolaus Pfitzer und der Straßburger Version des Puppenspiels, die auf dem Drama von Christopher Marlowe beruhte, bekannt war. An dieser Stelle ist anzumerken, dass die Geschichte vom stets unzufriedenen, immer nach mehr Wissen strebenden Professor schon damals nicht neu war. Es ist nicht bekannt, wer sie erfand, sicher ist nur, dass sich die meisten Fassungen auf die historische Person des Georg Faust beziehen. Dieser lebte um 1480 bis 1540 und studierte in Universitätsstädten wie Heidelberg, Wittenberg, Erfurt und Ingolstadt die Modewissenschaften seiner Zeit, Medizin, Astrologie und Alchemie, was er bis zur Scharlatanerie betrieb. Nach ihm entstand also, übrigens schon zu seinen Lebzeiten, die ursprüngliche Faust-Sage. Diese wurde über Jahrhunderte hinweg in Deutschland erzählt, spiegelt deutsche Traditionen und Kulturen wider, beschäftigt sich mit zahlreichen Sagen und Legenden und wurde so zu einer typisch deutschen Erzählung.


     


    Goethes erster, zwischen 1772 und 1775 entstandener Entwurf zu Faust eignete sich die im Sturm und Drang gängige “titanische“ Auffassung der Figur an. Diesem nur als Abschrift erhaltenen, sogenannten Urfaust folgte 1790 eine überarbeitete Fassung (Faust. Ein Fragment.). Auf Drängen und unter intensiver Beteiligung Schillers nahm Goethe 1797 die Arbeit daran wieder auf, die nunmehr im ästhetisch-philosophischen Zeichen der Weimarer Klassik stand. Goethe arbeitete in den folgenden Jahren bis 1806 intensiv an seinem Drama (in dieser Zeit entstand beispielsweise der Prolog im Himmel). Das Ergebnis dieser Arbeitsperiode war die Fassung Faust. Der Tragödie erster Teil, die 1808 veröffentlicht wurde. Aus der letzten Schaffensphase Goethes von 1825 bis 1831 resultiert schließlich der zweite Teil des Dramas.[1]


     


    In der vorliegenden Arbeit soll die Margareten-Handlung in Faust I untersucht werden und dabei ihre Rolle für das Verständnis des Dramas als Tragödie aufgezeigt werden. Wie die Figur des Fausts hat auch Margarete eine historische Vorlage. Hintergrund der Margareten-Tragödie war die öffentliche Exekution der Kindsmörderin Susanna Margareta Brandt 1772 in Frankfurt. Goethe verfolgte den Prozess und war vermutlich auch bei der Enthauptung dabei. Das Schicksal Margareta Brandts, welche auch namensgebend für Goethes weibliche Hauptfigur war, scheint Goethe somit ganz klar zur Margareten-Tragödie in Faust I inspiriert zu haben.


     


    Im Folgenden werde ich diese anhand verschiedener Aspekte erläutern, um zu klären, inwiefern man von Margarete als eine tragische Figur sprechen kann. Dabei soll zunächst die Bedeutung des Prologs im Himmel für die Margareten-Tragödie untersucht werden. Im Anschluss daran soll auf die unterschiedlichen Namen der weiblichen Hauptfigur eingegangen werden: Es soll erörtert werden, ob die Tatsache, dass sie von ihren Mitfiguren und – das ist das eigentlich Interessante – in den Regieanweisungen unterschiedlich benannt wird, für eine Dopplung oder gar Spaltung ihrer Persönlichkeit steht. Des weiteren soll mit Hilfe der Betrachtung der Margareten-Handlung und der Lieder innerhalb des Dramas untersucht werden, ob Margarete determiniert ist (was Tragik ja ausschließen würde) oder ob sie ein freies, autonomes Subjekt ist, und somit die Bedingung für ihre Schuldfähigkeit und damit für die Tragödie gegeben sind: Insbesondere die Betrachtung der finalen Kerkerszene soll in diesem Zusammenhang eine wichtige Rolle spielen.


     

  


  
    2. Bedingungen für Tragik in der klassischen Tragödie


     


    Da in dieser Arbeit untersucht werden soll, inwiefern die Margareten-Handlung zum Verständnis des Werks als Tragödie beiträgt bzw.
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